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•  Wohnungslose Menschen in Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe 

•  Psychische Erkrankungen / Seelische Belastungen (vgl. Bäuml et al., 2017; Fazel et al., 2008; Krausz et al., 2013) 

•  Hürden des psychiatrischen-psychotherapeutischen Settings (vgl. Canavan et al., 2012) 

 
 

 

Wie kann der seelischen Gesundheit  
wohnungsloser Menschen in der Wohnungslosenhilfe begegnet werden? 

 

 
 

 
 

Zielgruppe 
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•  Etablierter und wirksamer Behandlungsbaustein (vgl. Bäuml et al., 2016; DGPPN, 2013) 

•  Förderung von Verständnis, Umgang und Bewältigung der Erkrankung (vgl. Bäuml & Pitschel-Walz, 2008) 

 
 Warum keine gezielte Anwendung in der Wohnungslosenhilfe? 

 

 

•  Mangelnde Passung von Zielgruppe und bestehenden Programmen (vgl. Canavan et al., 2012; Niebauer, 2015) 

 

 

Entwicklung des Gruppenprogramms gesund.sein für wohnungslose Menschen 
 
 
 
 

Blick in die Nachbardisziplinen: Psychoedukative Gruppenprogramme 
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•  Salutogenese, Motivationsarbeit                                                                                                          
•  Manualisiertes Vorgehen 

•  Durchführung vor Ort durch Sozialarbeiter_innen 
•  Wesentliche Ziele: 

•  Informationszugewinn 

•  Sensibilisierung zur Auseinandersetzung mit                                                                                                            

eigener seelischer Gesundheit 

•  Stärkung Selbsthilfekompetenzen 

•  Verbesserung seelisches Wohlbefinden                                                                                                         

(emotionale Entlastung) 

 

 

Das Gruppenprogramm gesund.sein 

 
 
 
 
 
 
 
Einheit 1:  Allgemeine Informationen zum Kurs 

  Gesundheit und Krankheit 
  Krankheitsentstehung (Vulnerabilitäts-Stress-Modell) 

  
Einheit 2:  Schutzfaktoren 

  Risikofaktoren 
 
Einheit 3:  Psychiatrische Fragestunde 
 
Einheit 4:  Krisen 

  Frühwarnzeichen 
 
Einheit 5:  Kommunikationstraining 
 
Einheit 6:  Hilfenetz 

  Persönliche Auswertung 
 

(vgl. Niebauer, 2016) (vgl. Antonovsky, 1997; Miller & Rollnick, 2015) 
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Hinsichtlich der Teilnehmer: 
•  Heterogener Personenkreis 
•  Intrinsische und extrinsische Motivation 

•  Hohe Akzeptanz des Programms 
•  Hohe Programmreichweite 

•  Kaum Drop-outs 

•  Hohe Mitwirkungsbereitschaft 

Hinsichtlich des Programms: 
•  Hohe Zielgruppenorientierung 
•  Einfache Handhabbarkeit in der Praxis 

•  Optimierungspotenziale zur konzeptionellen Weiterentwicklung 
•  Potenzielle Wirkungen und Effekte 
 
 

Zentrale Erkenntnisse der Evaluationsstudie 



Daniel Niebauer, BAG W Bundestagung, 16.11.2017 

Effekte des Programms – Zitate von Teilnehmern 

 
Verbesserung seelisches Wohlbefinden 
B2: [...] Ich weiß nur, dass wenn ich die Gruppe verlassen habe, dass es mir anschließend besser gegangen ist. [...] (B2, 444–445) 
 
 

Steigerung Selbstwertgefühl 
B2: [...] Dass ich zumindest in der Gruppe noch das Gefühl gehabt habe, das Gefühl wieder gefunden habe, dass ich nicht nutzlos und 
wertlos bin. [...] (B2, 496–498) 
B8: Ja. Und das hat mich gewundert, wieso ich jetzt gelobt worden bin. Ich bin doch nicht so lobenswert und so. Aber scheinbar … (B8, 
203–204) 
 
 

Sensibilisierung zur Auseinandersetzung mit eigener seelischen Gesundheit 
B4: [...] Und ich muss auch ehrlich sagen, ich habe mir da nie Gedanken darüber gemacht. Ich habe mir da keinerlei Gedanken darüber 
gemacht, warum trinke ich jetzt wieder mehr. Aber ich weiß es jetzt anhand von dem Kurs da, von dem, dass, wenn ich mehr trinke, dann 
stimmt irgendwas nicht. Und das muss seelisch sein. [...] (B4, 137–141) 
 
 

Gesundheitsbezogene Verhaltensänderung 
B4: [...] Ich trinke jetzt ein Bier zum Mittag, eins zum Abendessen. Und ich weiß, wenn es jetzt wieder mehr wird, dann stimmt irgendwas 
nicht. Dann stimmt irgendwas nicht und, dann muss ich halt nachforschen was es sein könnte. [...] (B4, 121–124) 
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•  Seelische Gesundheit wohnungsloser Menschen bedarf gezielter Zuwendung 
 
•  Psychoedukation kann hierfür einen wichtigen Beitrag leisten 

•  Wichtig: Orientierung an den Bedürfnissen der Zielgruppe und den Bedingungen der 
Wohnungslosenhilfe 

 

Fazit 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
 
 

Ausführliche Darstellung des Gruppenprogramms und der Evaluationsergebnisse  
à Thementisch (Fr 17.11.17 von 9:00–10:30 Uhr)  

 
Kontakt: daniel_niebauer@posteo.de 
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